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ein Sferb tjatten mufj, jumutben rooüte, biefeê aüe

3abre im grübfatjr (ber geit, roo bie Sreife am
bödjften finb) ju faufen unb im £>erbft (roo ber

Sreië am geringften ift) ju oerïaufen.
SDie Sluêlagen für ben Unterbalt eineê Sferbeê

roerben felbft bei betoiüigter 3abreêratton roegen
ttngenügenber entfdjäbigung für SBartung (benn
für 80 etë. finbet man feinen Sferberoärter) febr
bebeutenb bleiben unb roir glauben nidjt ju bodj

ju greifen, roenn roir biefelben bann noi) auf 600 gr.
per 3abr beredjnen.

SDiefeë bem einjelnen oon SDienfteê roegen auf*
erlegte Opfer bürfte genügen unb eê bebarf nidjt
nodj einer ©teigerung, inbem man ibm audj bie

Slnfdjaffung oon 125 Rationen auf eigene Äoften
auferlegt, ebenforoenig fdjeinen ebtcanen oon ©eite
ber Serroaltung am Slafe, um ibm ûberbaupt baê

galten eineë Sferbeê ju oerleiben.

SBenn auê obigen ©rünben bie 3nfiruïtoren,
roeldje niebt mit ©lücfegütern gefegnet finb, meift
barauf rjerjtcrjten, ein Sferb ju tjatten, fo bat bie=

feë für bie eibg. Äaffe jroar ben Sortbeil, bafj biefe

Sluêgabe erfpart roirb, bodj für bie Sïuêbilbung ber

infanterie ben RadjUjeu, bag bie betreffenben 3n*
ftruftoren itjre Slufgabe nidjt ooüftänbig ju erfüüen
oermögen.

gn gufj ïann eine gelbbienftübung oon einer
ober jroei Äompagnien nidjt in angemeffener SBeife

geleitet roerben.

SSlaçx, eë fidj um ©efeajtemetfjobe, eine Sorpoften*
aujfteüung, eine Hebung im Sotrouiüen* ober

ÏÏRarfdjftdjerungëbienft banbeln, ber Settenbe oermag

ju gufj bie Uebung nidjt ju fotttroltren unb ntdjt
überaü einjugreifen, roie ber Sortbeil ber 3"ftruï=
lion eë erforberte.

SDie genannten Hebungen finb fût bie 3nfanterie
bie roidjtigften. ©ie erftrecïen fieb ftetê über einen

Raum oon 1 biê ju oieten Ouabratfilometern.
eê treten baber an ben Seitenben Slnforberungen

beran, toeldjen ju genügen unbebingt bie ©djneüig»
feit beê Sferbeê in Slnfprudj genommen roerben mufj.

3tt SDeutfdjlanb unb granfreid) madjt mau

fämmtlidje 3nfantertebauptleute beritten, u. j
nidjt auê bem ©runb, roeil biefeê für fie bequemer

ift, fonbern roeil man erfannt bat, bafj fie fonft
bei ber beutigen gedjtart unb befonberê ben Uebun«

gen im ©idjertjeitëbienft itjre Slufgabe nidjt lôfen

tonnen, ©ie finb nidjt nur im gelbe, fonbern audj

im grieben beritten, roeil fte otjne biefeê bie gelb*

3nftruftion itjrer Slbtbeilungen nictjt in entfpredjenber

SBeife ju leiten oermödjten.

SBenn aber bie SDeutfdjen unb granjofen in febem

Snfanterie »Regiment ju 3nftruïtionêjroecïen 12

£>auptleute beritten maajen, fo fdjeint eê bei une,

roo tn ïûrjerer geit oerbältnifjmäfjig mebr geleiftet

roerben mufj, eine geroifj fetjr befdjeibene gorberung,
tn febem SDioifionëfreiê modjte ben 2 3nftruftoren
I. Älaffe baë Ratten oon Sferben ermöglidjt roerben.

SBir tonnten tjier nodj barauf tjinroeifen, bafj eë

roûnfebenëroertb ift, bafj biefe (meift tjötjere Offijiere)
niajt bie Uebung im Reiten Datieren, roaê joroobj

für ben 3nftruftionêbienft roie im gaü eineë Sluf'
geboteë fidj ale Radjujeil erroeifen bürfte.

SDer ,3iiroadjê oon einigen Reitpferben, an benen

unfer Sanb obnebieë grofjen uRangel leibet, fbnnte
auaj nodj tjeroorgeboben roerben.

SBir finb baber ber Slnfiajt, ber Setttion ber
tjBtjern 3nftruïtionëoffijiere foüte um fo etjer ent*
fprodtjen roerben, ale bie IRebrauêlage ftdj faum auf
etroaê über 5000 granfen beläuft ; bei einem uRili*
tärbubget oon 16 uRiüionen fommt ein fotaj' ftei*
iter Setrag faum in Slnbetradjt.*)

SDie ÜRebrauelage roürbe bie ginanjen ber ©ib=

genoffetifdjaft niebt ruiniren. SSlan fonnte leidjt
an roeit roeniger Rotbroenbigem gröfjere erfparniffe
maajen.

§offen roir bax)tx, ba bie gorberung eine geroifj
ebenfo berechtigte ale befdjeibene ift, bafj berfelben
entfprodjen roerbe.

2)tt8 StljtoctjcrprbcitìUlefliniettt
om 10. Slttpft 1792.

SBir baben fdjon oiele Seifpiele oon £ielbenmtttb
unb Äriegeglücf einjelner unb ganjer Struppen*
törper auê ber Äriegegefdjictjte aüer Rationen an*
gefübjt. §eute rooüen roir bei einer Sttjat oerroeilen,
roelaje bie militärifdje Stugenb etnee fdjroeijerifdjen
Sttuppenîôrperë in fremben Äriegebienften im tjeü»

ften ©lanje leudjten läfjt.
Siele fdjöne SLtjoten bat une bie Äriegegefdjidjte

oerjeidjnet — bod) feine ïann ber beê fdjroeijerifdjen
©arberegimentê am 10. Sluguft 1792 an bie ©ette
gefefet roerben.

Obne anbereë uRotio aie baë ber militärifdjen
ebre bat genannteê Regiment in ber oerjroeifeltften
Sage feine Streue beroätjrt, im Äampf bat eê jabl*
tofe ©egner überrounben unb inmitten beë ©iegeê
bat eê einen beifpieüofen Seroeiê militärifdjen ©e*

borfamê abgelegt, ale bie ©djroädje beê uTconar*

ajen, roeldjen biefe tjetbenmüttjige Struppe rjerttjeis

bigte, itjr befatjt bie SBaffen nieberjutegen unb fie
bamit ber SSutlj eineê rafenben geinbeê preiêgabl

Äeitt ©ajroeijer, roie er aud) über ben fremben
SDienft beuten mag, roirb ben Seriajt über ben

10. Sluguft 1792 obne baê ©effujl beê ©totjeë
cernebmen; tein Offijier, roeldjer Ration er ange*
boren mag, roirb ben Seiftungen beê ©arberegU
mente feine Serounberung oerfagen. — SDiefe Sei*

*) ®enau bettägt bie SWetjrauMage 5375 gt. 60 ©t«.
©fe gourageoergütung für 16 3nftruftoren, bie SRation à 1 gr.

80 Gl«, betedjnet, bettägt pet Sabr 10,512 gt.
©a»on muffen abgeiedjnct »erben:

©le Jefct fdjon für 8 Snftruttoren I. Älaffe berofüfgten 240

SRatfonen 3456 gr.
©le gourageratloncn unb SPferbemietb=@nt»

fdjäblgungen fût 4 Snfttuttoten I. Älaffe In

ben Sffifecerbolungefutfen (mit SBetüdfidjtigung

tbtei©auet)216©lenfttageà5St.80©tS. 1252 „ 80 St«.

goutage unb Sßferbertitettje füt Je 3 3lu3»

matfdjtage fn 3 SRettutenfdjulen 417 „ 60 „
5126 gr. 40 ©t«.

©« »erbleibt batjer eine SJRebrau«lage »on 5375 „ 60
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ein Pferd halten muß, zumuthen wollte, dieses alle

Jahre im Frühjahr (der Zeit, wo die Preise am
höchsten sind) zu kaufen und im Herbst (wo der

Preis am geringsten ist) zu verkaufen.

Die Auslagen für den Unterhalt eines Pferdes
werden selbst bei bewilligter Jahresration wegen
ungenügender Entschädigung für Wartung (denn
sür 80 Cts. findet man keinen Pferdewärter) sehr

bedeutend bleiben und wir glauben nicht zu hoch

zu greifen, wenn wir dieselben dann noch auf 600 Fr.
per Jahr berechnen.

Dieses dem Einzelnen von Dienstes wegen
auferlegte Opfer dürfte genügen und es bedarf nicht
noch einer Steigerung, indem man ihm auch die

Anschaffung von 125 Nationen auf eigene Kosten

auferlegt. Ebensowenig scheinen Chicanen von Seite
der Verwaltung am Platz, um ihm überhaupt das

Halten eines Pferdes zu verleiden.

Wenn aus obigen Gründen die Jnstruktoren,
welche nicht mit Glücksgütern gesegnet sind, meist

darauf verzichten, ein Pferd zu halten, so hat dieses

für die eidg. Kasse zwar den Vortheil, daß diese

Ausgabe erspart wird, doch für die Ausbildung der

Infanterie den Nachtheil, daß die betreffenden

Jnstruktoren ihre Aufgabe nicht vollständig zu erfüllen
vermögen.

Zu Fuß kann eine Felddienstübung von einer
oder zwei Kompagnien nicht in angemessener Weise

geleitet werden.

Mag es sich um Gefcchtsmethode, eine

Vorpostenausstellung, eine Uebung im Patrouillen- oder

Marschstcherungsdienst handeln, der Leitende vermag
zn Fuß die Uebung nicht zu kontroltren und nicht

überall einzugreifen, mie der Vortheil der Instruktion

es erforderte.

Die genannten Uebungen sind für die Infanterie
die wichtigsten. Sie erstrecken sich stets über einen

Raum von 1 bis zu vielen Quadratkilometern.
Es treten daher an den Leitenden Anforderungen
heran, welchen zu genügen unbedingt die Schnelligkeit

des Pferdes in Anspruch genommen werden muß.

In Deutschland und Frankreich macht man

sämmtliche Jnsanteriehauptleule beritten, u. z

nicht aus dem Grund, weil dieses für sie bequemer

ist, sondern weil man erkannt hat, daß sie sonst

bei der heutigen Fechtart und besonders den Uebungen

im Sicherheitsdienst ihre Aufgabe nicht lösen

können. Sie sind nicht nur im Felde, sondern auch

im Frieden beritten, weil sie ohne dieses die Feld-

Instruktion ihrer Abtheilungen nicht in entsprechender

Weise zu leiten vermöchten.

Wenn aber die Deutschen und Franzosen in jedem

Infanterie-Regiment zu Jnstruktionszmecken 12

Hauptleute beritten machen, so scheint es bei uns,

wo in kürzerer Zeit verhältnißmäßig mehr geleistet

werden muß, eine gewiß sehr bescheidene Forderung,
in jedem Divisionskreis möchte den 2 Jnstruktoren
I. Klasse das Halten von Pferden ermöglicht werden.

Wir könnten hier noch darauf Hinmeisen, daß es

wünschenswerth ist, daß diese (meist höhere Ossiziere)

nicht die Uebung im Reiten verlieren, was sowohl

für den Jnstruktionsdienst wie im Fall eines Auf-
gebotes sich als Nachtheil erweisen dürfte.

Der Zuwachs von einigen Reitpferden, an denen

unser Land ohnedies großen Mangel leidet, könnte
auch noch hervorgehoben werden.

Wir sind daher der Ansicht, der Petition der
höhern Jnstruklionsoffiziere sollte um so eher
entsprochen werden, als die Mehrauslage stch kaum auf
etwas über 5000 Franken beläuft; bei einem

Militärbudget von 16 Millionen kommt ein solch' kleiner

Betrag kaum in Anbetracht.*)
Die Mehrauslage würde die Finanzen der

Eidgenossenschaft nicht ruiniren. Man könnte leicht

an weit weniger Nothwendigem größere Ersparnisse
machen.

Hoffen wir daher, da die Forderung eine gewiß
ebenso berechtigte als bescheidene ist, daß derselben

entsprochen werde.

Das Schweizergarden-Negiment

am 1«. August 1792.

Wir haben schon viele Beispiele von Heldenmuth
und Kriegsglück Einzelner und ganzer Truppen-
cörper aus der Kriegsgeschichte aller Nationen
angeführt. Heute wollen wir bei einer That verweilen,
welche die militärische Tugend eines schweizerischen

Truppenkörpers in fremden Kriegsdiensten im hellsten

Glänze leuchten läßt.
Viele schöne Thaten hat uns die Kriegsgeschichte

verzeichnet — doch keine kann der des schweizerischen

Garderegiments am 10. August 1792 an die Seite
gesetzt werden.

Ohne anderes Motiv als das der militärischen
Ehre hat genanntes Regiment in der verzweifeltsten
Lage seine Treue bewährt, im Kampf hat es zahllose

Gegner überwunden und inmitten des Sieges
hat es einen beispiellosen Beweis militärischen
Gehorsams abgelegt, als die Schwäche des Monarchen,

welchen diese heldenmüthige Truppe vertheidigte,

ihr befahl die Waffen niederzulegen und sie

damit der Wuth eines rasenden Feindes preisgab!
Kein Schweizer, wie er auch über den fremden

Dienst denken mag, wird den Bericht über den

10. August 1792 ohne das Gefühl des Stolzes
vernehmen; kein Offizier, welcher Nation er
angehören mag, wird den Leistungen des Garderegiments

seine Bewunderung versagen. — Diese Lei-

*) Genau beträgt die Mehrauslage 5375 Fr. 60 Cts.
Die Fvuragevergütung für 16 Jnstruktoren, die Ratton à 1 Fr.

80 Cts. berechnet, beträgt per Jahr 10,512 Fr.
Davon müssen abgerechnet werden:

Die jetzt schon für 8 Jnstruktoren I. Klasse bewilligten 24«

Rationen 3456 Fr.
Die Fouragerativnen und Pferdemteth-Ent-

schädigungen sür 4 Jnstruktoren I. Klasse in
den WtederholungSkursen (mit Berücksichtigung

ihrer Dauer) 216 Diensttage à 5 Fr. 30 Cts. 1252 „ 8« Cts.

Fourage und Pferdemtethe für je 3 AuS-

marschtage in 3 Rekrutenschulen 417 „ 60

5126 Fr. 40 Cts.
Eê »erbleibt daher eine Mehrauslage von S37S 6V
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Jiungen erfdjeinen aber um fo rounberbarer, ale
bie Reoolutionêpartet burdj 3&bre aüe möglidjen
Serfudje madjte, bieê Regiment jum Streubrudj ju
oerleiten unb bie Sanbe ber SDiêjiplin ju locfern;
roenn audj einjelne traurige Sluêfdjreitungen cor*
tarnen, fo roar bodj bie militarifctje Stugenb in bem

Äertt ber Struppe fo feft gerourjelt, bafj nidjtê fie

ju erfdjüttern oermodjte.

SBir übergeben bie Serfudjungen, roeldjen baê

Regiment auëgefefet roar unb oerroeifen für SDen*

jenigen, roeldjer ftdj für bie ©adje intereffirt, auf
baê Suaj oon earl "3Roreü: „SDie ©djroeijerregu
menter in granïreidj 1789-1792"*), roeldjem roir
bie folgenbe SDarfteÜung roôrtlidj entnehmen. SDer»

felbe beridjtet:
Slm 8. Sluguft fpat in ber Radjt erljielt baë

Regiment ben Sefebi, fidj am folgenben uRorgen

um 3 Ubr in bie Stuiterien ju begeben, roo eê fidj
ben ganjen Stag btnburdj auftjielt. 3n ber Raajt
oom 9./10. Sluguft rourbe baê Regiment auf oers
fdjtebene Soften »erttjeilt. ^einrieb o. ©alia, ber

älteft.e Äapttäit beffelben, befefete bie grofje Stiege
unb ben £of ber Äönigin. Slnbere Soften ftanben
im eingangêbofe, oor ber Äapeüe unb an ber

porte royale. SDie 300 SSiann ftarfe Referoe,
fommanbirt oon Hauptmann Sfbffer oon Slltiêbofen
unb oon Slibemafor ©lufe, befanb fidj im fog.
©djroeijerbofe, um fidj oon ba auë an bie Orte
tjin ju begeben, roo itjre §ülfe nottjroenbig fein
modjte.

3n ber Radjt ftrömte eine SfRaffe oon etroa 200
mit SDotdjen unb Siftolen beroaffnetcr ebeüeute,

jum größten Stbeil entlaffene etjemaltge ©arbeê bu

6orpê in bie Stuilerien, beren Slnroefenbeit aber
ben ©djroeijem fetjr ttnangenebm roar, inbem biefe
Seute nidjt bjnreidjenb beroaffnet roaren unb burdj
itjre brobenbe Haltung baë uRifjtrauen ber paar
Sataiüone Rationalgarben erregten, roeldje gegen
ben ÏRorgen ftdj ebenfaüe etngefunben batten.

Um uTcitternadjt rourbe bie ©turmglocfe gejogen.
Slber bie Äämpfer fteüten ftcb niebt febr jaljlreidj
ein, fo bafj am uRorgen um 2 Ubr in ber Sorftabt
©t. Slntoine nur 1500 SSiann oerfammelt roaren,
beren gai)l nur febr langfam anroudjë. ©anterre,
ber präbeftinirte ©tjef, rooüte nidjt aufbredjen. SDa*

gegen folgten bie SRarfeilter rafdj bem Rufe SDan*

tone unb auaj bie eorbelierë griffen ju ben SBaf*
fen. uRorgenê 6 Ubr fanb bte Sereinigung ftatt
unb nun fefete man fidj über ben Sontneuf roeg

gegen bte Stuilerien in Seroegung.

ein fdjeufjlidjer SSloxb foüte ben blutigen Stag

eröffnen. SDer ©eneralfommanbant ber Rational*
garbe, 2Ranbat, roelajer 16 Slbtbeilungen Rational*
garbe, 2400 uRann ftarf, in ben Stuilerien aufge*
fteüt batte, um bie ©djroeijer ju unterftüfeen, berief
fidj babei auf folgenben oon îpettjion unterjeidjneten
Sefebt:

„©olbaten! ^ufammengerottete Waffen roerben

oor eudj erfdjeinen; une, ben Offtjieren beë ©e*
fefeeë liegt naaj bem SDeïret oom 3. Oftober bie

*) ©t. ©allen, SBerlag »on ©djefttfn unb 3o(llfofer, 1858.

Sffiajt ob, bie Rationalgarbe aufjtibieten unb an
eudj, Sinientruppen, ift eê, eudj biefer jufammen«
rottuttg entgegenjufefeen unb ©eroalt mit ©eroalt
abjuroebren,"

SDie Serfammlung beê Rattjtjaufeë lub nun
SRatibat oor itjre ©ajranïen, um fidj û6er unbe=

fugte Serroenbung ber ôffenttidjen uRadjt ju oer=
antroortett. 3Raitbat, ber ftdj auf ben Sefeljt Se=
tfiionê berufen fonnte unb, roeit nodj fein geinb
oor ben Stuilerien fidj jeigte, feinen Slnlafj batte,
bem Rufe Der oorgefefeten Sebörbe niajt ju folgen,
begab fidj mit feinem ©obne unb einem Slbiutanten
auf baê Rattjbauê, beftanb ein furjeê Setbör, auf
roeldjeê feine Serbaftung erfolgte. Seim Stuêtritt
auë bem £aufe erroarteten ibn jebodj bewaffnete
Seute, bie ibn auf ber Streppe niebermadjten. ©eine
©teüe rourbe auf ben militärifdjen gübrer beê

Sotfeë ber Sorftabt ©t. Sintonie, ben jaïobittifdjen
Sierbrauer ©anterre, übertragen.

3m ©ajtoffe ber Stuilerien rjerrfcrjte bumpfe ©tiüe.
©egen 6 Ubr ÏRorgenê ftieg ber Äönig mit bem

SDaupbin, oon einigen SDioiftonêdjefê unb Satail*
lonsfommanbanten ber Rationalgarbe begleitet, ju
ben ©olbaten berunter unb tjielt eine Reoue, juerft
über bie Rationalgarben unb bann über bie ©djroei*
jer, bie bei feiner Slnfunft auêriefen : „eê lebe ber

Äönig !" Sludj ber grôfjte Sttjeil ber aufgefteüten
Ratiottalgarben empfing Subroig mit ben unjroei=
beutigften Seroeifen oott Streue unb jugletaj oon
£afj unb etbitterung gegen bie Slufrüfjrer, inbem
auê ibren Reiben tjâufig ber Ruf erfdjoü: „Rieber
mit ben Stufrübrern! Rieber mit ben 3afotrinern!"
3m gleidjen ÎLRoment trat ein mit Sitett beroaff*
neteê Sataiüon in ben §of unb bradj in ben ©e»

genruf auë : „eê lebe bie Ration 1" roorauf ein

jiemlidj tjeftiger SBortroedjfel entftanb, ben Äom*
manbant SDürter aber baburdj befdjroidjtigte, bafj
er fagte: „btefer Sluêbrucï x)abt nidjtê ju bebettten;
ber Äönig unb bte Ration feien ja eine.* 3m
©arten traf febodj Subroig XVI. auf ein jaïobini*
fdjeë Satailïon, baë itjn mit ©ajimpfreben oerfolgte,
roorauf er torperlidj aufgeregt unb geiftig abge*

fpannt in'ê ©ajlofj jurücfeitte, um ftdj mit feinem
Seicbtoater einjufdjliejjen.

SDeffenungeadjtet roar bie Sage Subroigê XVI.
eine burdjauë nidjt ungünftige. Som äufjerften
enbe beë Stuileriengartenê biê jum Souore unb

Sont neuf roaren ftarfbefefete Soften aufgefteüt
unb baê ©djlofj felbft ftanb unter ber treuen §ut
ber ©ajroeijer. SDie getroffenen SDiêpofitionen roaren
binreidjenb, um ben beabfidjtigten ©türm jurûcfjus
fdjlagen unb febenfauë toâre ber Sluêgang ein febr
jroeifelbafter geroefen, roenn biejettigen, benen bie

Stuêfûbrung beë Sertbeibigungëplaneë übergeben

roar, im fritifdjen uRomente ©tanb gebalten batten.
SDer Stob ÎRanbat'ë roar obne â^eifel bie £»aupt*
urfadje jener Unttjâtigfeit, bie bei Seuten, roeldje
nodj furj oorber mannliaje (Sntfdtjtoffentjeit gejeigt
batten, boppelt auffaüen mufjte. ©oroie bie reoo*
lutionâren Äotonnen beranrücften, rourben aüe

Zugänge jum ©djloffe oon feinen Sertbeibtgern
oerlaffen. Rur bie ©djroeijer unb jene fdjon er*
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stungen erscheinen aber um so wunderbarer, als
die Nevolutionspartei durch Jahre alle möglichen
Versuche machte, dies Regiment zum Treubruch zu

verleiten und die Bande der Disziplin zu lockern;
wenn auch einzelne tranrige Ausschreitungen
vorkamen, so war doch die militärische Tugend in dem

Kern der Truppe so fest gewurzelt, daß nichts sie

zu erschüttern vermochte.

Wir übergehen die Versuchungen, welchen das

Regiment ausgesetzt war und verweisen für
Denjenigen, welcher sich für die Sache interessirt, auf
das Buch von Carl Morell: „Die Schmeizerregi-
menter in Frankreich 1789 -1792"*), welchem wir
die folgende Darstellung wörtlich entnehmen. Derselbe

berichtet:
Am 8. August spät in der Nacht erhielt das

Regiment den Befehl, sich am folgenden Morgen
um 3 Uhr in die Tuilerien zu begeben, wo es sich

den ganzen Tag hindurch aushielt. In der Nacht

vom 9/10. August wurde das Regiment auf vers
schieden« Posten vertheilt. Heinrich v. Salis, der

älteste Kapitän desselben, besetzte die große Stiege
und den Hof der Königin. Andere Posten standen
im Eingangshofe, vor der Kapelle und an der

porte rodale. Die 300 Mann starke Reserve,
kommandirt von Hauptmann Pfysser von Altishosen
und von Aidemajor Glutz, befand sich im sog.

Schmeizerhofe, um sich von da aus an die Orte
hin zu begeben, wo ihre Hülfe nothwendig sein

mochte.

In der Nacht strömte eine Masse von etwa 200
mit Dolchen und Pistolen bewaffneter Edelleute,

znm größten Theil entlassene ehemalige Gardes du

Corps in die Tuilerien, deren Anwesenheit aber
den Schweizern sehr unangenehm war, indem diese

Leute nicht hinreichend bewaffnet waren und durch

ihre drohende Haltung das Mißtrauen der paar
Bataillone Nationalgarden erregten, welche gegen
den Morgen stch ebenfalls eingefunden hatten.

Um Mitternacht wurde die Sturmglocke gezogen
Aber die Kämpfer stellten sich nicht sehr zahlreich
ein, so daß am Morgen um 2 Uhr in der Vorstadt
St. Antoine nur 1500 Mann versammelt waren,
deren Zahl nur sehr langsam anwuchs. Santerre,
der prädestinirte Chef, wollte nicht aufbrechen.

Dagegen folgten die Marseille? rasch dem Rufe Dantons

und auch die Cordeliers griffen zu den Waffen.

Morgens 6 Uhr fand die Vereinigung statt
und nun setzte man sich über den Pontneuf weg
gegen die Tuilerien in Bewegung.

Ein scheußlicher Mord sollte den blutigen Tag
eröffnen. Der Generalkommandant der Nationalgarde,

Mandat, welcher 16 Abtheilungen National-
garde, 2400 Mann stark, in den Tuilerien aufgestellt

hatte, um die Schweizer zu unterstützen, berief
sich dabei auf folgenden von Pethion unterzeichneten
Befehl:

„Soldaten! Zusammengerottete Massen werden

vor euch erscheinen; uns, den Ossizieren des

Gesetzes liegt nach dem Dekret vom 3. Oktober die

*) St, Gallen, Verlag von Scheitlin und Zollikofer, ISSft.

Pflicht ob, die Nationalgarde aufzubieten und an
Euch, Linientruppen, ist es, Euch dieser Zusammenrottung

entgegenzusetzen und Gewalt mit Gewalt
abzuwehren,"

Die Versammlung des Nathhauses lud nun
Mandat vor ihre Schranken, um sich über unbefugte

Verwendung der öffentlichen Macht zn
verantworten. Mandat, der sich auf den Befehl
Petitions berufen konnte und, weil noch kein Feind
vor den Tuilerien stch zeigte, keinen Anlaß hatte,
dem Rufe der vorgesetzten Behörde nicht zu folgen,
begab sich mit seinem Sohne und einem Adjutanten
auf das Nathhaus, bestand ein kurzes Verhör, auf
welches seine Verhaftung erfolgte. Beim Austritt
aus dem Hause erwarteten ihn jedoch bewaffnete
Leute, die ihn auf der Treppe niedermachten. Seine
Stelle wurde auf den militärischen Führer des

Volkes der Vorstadt St. Antoine, den jakobinischen
Bierbrauer Santerre, übertragen.

Im Schlosse der Tuilerien herrschte dumpfe Stille.
Gegen 6 Uhr Morgens stieg der König mit dem

Dauphin, von einigen Divistonschefs und
Bataillonskommandanten der Nationalgarde begleitet, zu
den Soldaten herunter und hielt eine Revue, zuerst
über die Nationalgarden und dann über die Schweizer,

die bei seiner Ankunft ausriefen: „Es lebe der

König I" Auch der größte Theil der aufgestellten
Nationalgarden empfing Ludwig mit den

unzweideutigsten Beweisen von Treue und zugleich von
Haß und Erbitterung gegen die Aufrührer, indem
aus ihren Reihen häufig der Ruf erscholl: .Nieder
mit den Ausrührern! Nieder mit den Jakobinern!"
Im gleichen Moment trat ein mit Piken bewaffnetes

Bataillon in den Hof nnd brach in den

Gegenruf aus: „Es lebe die Nation!" worauf ein
ziemlich heftiger Wortwechsel entstand, den
Kommandant Dürler aber dadurch beschwichtigte, daß

er sagte: «dieser Ausdruck habe nichts zu bedeuten;
der König und die Nation seien ja Eins.' Im
Garten traf jedoch Ludwig XVI. auf ein jakobinisches

Bataillon, das ihn mit Schimpfreden verfolgte,
woraus er körperlich aufgeregt und geistig
abgespannt in's Schloß zurückeilte, um sich mit seinem
Beichtvater einzuschließen.

Dessenungeachtet war die Lage Ludwigs XVI.
eine durchaus nicht ungünstige. Vom äußersten
Ende des Tuileriengartens bis zum Louvre und

Pont neuf waren starkbesetzte Posten aufgestellt
und das Schloß selbst stand unter der treuen Hut
der Schweizer. Die getroffenen Dispositionen waren
hinreichend, um den beabsichtigten Sturm zurückzuschlagen

und jedenfalls wäre der Ausgang ein sehr

zweifelhafter gewesen, wenn diejenigen, denen die

Ausführung des Vertheidigungsplanes übergeben

war, im kritischen Momente Stand gehalten hätten.
Der Tod Mandat's war ohne Zweifel die Hauptursache

jener Unthätigkeit, die bei Leuten, welche
noch kurz vorher männliche Entschlossenheit gezeigt
hatten, doppelt auffallen mutzte. Sowie die
revolutionären Kolonnen heranrückten, wurden alle

Zugänge zum Schlosse von seinen Vertheidigern
oerlassen. Nur die Schweizer und jene schon er-
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rodbnten grefroifltgen blieben auf ibren Soften,
roäbrenb bie jur Sertbeibigung beê ©djloffeë auf*
gefteüten Äanonen oon Rattonalgarben bebient

rourben, bie fdjon am borgen mit bem Solfe fra*
ternifirten unb taut auêfpraàjen, bafe fie im Rotb*
faü itjre ©efajüfee etjer auf ben ^ßalaft ale auf baë

Soif ridjten rourben.
SDie obenerroäbnte Äolonne ber Warfeitter unb

Sorbetière, ungefâljr 5000 Wann ftarf, roar tnbefj
oorgerücft. ,3u ©anterre, ber fiaj mit fetner ©djaar
nodj immer nidjt feben liefe, eilte ber eifâfjer SBe*

ftermann, ber ibn, ben SDegen auf feine Sruft fefeenb,

jum Slbmarfdj jroang. ©o fam bie Äolonne enb*

liaj in Seroegttng, roudjë im gortfdjreiten an unb
roanb ftdj, gegen 15,000 Wann ftarf, burdj bie

engen ©trafjen unb bie Ouaiê entlang ben Stuile*
rien ju. Slber balb entfernte fiaj ©anterre, um
auf baê Raujbauê ju eilen, bort feine neue SBürbe

anjutreten unb mit Setljton bie oon biefem längft
ermattete Serbaftung oorjunebmen.

Son ben gufjrem beê reootutionären Solfeê
roaren nur SDanton unb eatniüe SDeêmottlinë auf
ber ©trafje; Robeêpierre unb Warat cjielten fiaj
oerfieeït.

3n ber Rabe ber Stuilerien Gereinigten ftdj bie
beiben Äolonnen unb brängten auf ben Sarouffel*
plafe tjtn, roätjrenb gteidjjeitig bte ©trafjen unb
Ouaté oon einer gatjlïofen Wenge jufdjauenben
Solïeê angefüllt roaren, roeldjeê bie ga\)l ber Sin«

gretfenben fdjeinbar oerboppeïte. SDaê Soif gelangte
otjne SBiberftanb biê an bie birefte Umgebung ber

Stuilerien oon ber ©tabtfeite tjer. Slufjcrbem be*

beefte eê bie ganje Umgebung ber Reitfdjule unb
ber Sterraffe ber geuiuanê, fo bafj bie SBoljnung
beë Aônigê oon aüen ©eiten umjirtgelt roar.

©o ftanben nun bie ©djroeijer faft aüein ber

ungebeuern Waffe gegenüber, ^eitgenoffen unb

unter itjnen febr juoerläffige ©eroätjremänner be*

jeugen, bafj, bei betn geringften ettergifajen Sluf*

treten, Subroig XVI. bie Hälfte ber Rationalgarbe
für fidj bàtte geroinnen fönnen. Slber nidjt nur
oerbtelt Subroig in bem fritifdjen Slugenblicf fidj

ooüftänbtg paffto, fonbern er liefe fidj ju einem

©djritt oerleiten, ber ben Untergang feiner treuen

Sefdjüfeer tjerbeifütjrte.
Salb nadj ber Reoue erfdjten nämlidj ber ©e*

neraïproïurator Röberer, ein jabmer ©ironbift, ber,

nadj feinen fpätern Sluëfagen, in ber Seforgnifj
ftanb, ber Äönig modjte im Äampfe ftegen unb

bann mit feinen Struppen gegen bie Rationaloer»

fammlung jieben. er lief im ©djlofj bin unb ber,

ftemmte fidj gegen atte ïrâftigen Wafjregeln, beroog

Wanbat ju bem unglücflidjen ©ange auf baê Rauj»

baue, partamentirte mit ben Warfeiüern unb begab

fidj barauf jum Äönige mit bem Sorfdjlage, er

möge, um Slutoergiefeen ju Der|inbern, unter ben

©djufe ber Rationaloerfammlttng ftdj begeben. Ser=

gebenê oerfudjte bie Äönigin biefen oerbängnifeooüen

; Slbjug ju btnbern. ^rotfetjen 8 unb 9 Ubr jog
\ ber Äönig mit Röberer, eêcorttrt oon 2 Sataiüonen

Rationatgarben unb etnia 150 ©ajroetjergarben, mit

ß Watüarboj, Sadjmann, SJibenjaior ©altë»3tjerë

unb ben beiben Slbjutanten ©tjotlet unb ^tjere ab,

nadj bem ©ifeungêloïat ber Rationaloerfammlung.
©ein Slbjug roirfte ooüftänbtg bemoralifirenb auf
bie noaj jurücfgebliebenen Rationalgarben; ber
gröfjte Stbeil oon tönen befertirte unb nur febr
wenige blieben jurücf, unter ibnen baê Seloton ber

tapfern ©renabiere des filles St. Thomas. SDie

Serttjeibigung beê ©djloffeë blieb fomit faft auê*

fdjliefjlidj ben 750 Wann ©ajroeijergarben, benen

Röberer ben Slbjug beë Äönige, roeldjem fie mit
oorrourfeooüen Slicfe jufaben, mit ben furjen
SBorten anjeigte : „SDer Äönig getjt in bie Ratio=

naloerfammtung, madjt S'afe !"

Um 8Vj Ubr erfdjten ber Äönig mit fetner gas
mitie unb ben Winiftem oor ber Rationaloerfamm*
lung unb rebete fte mit folgenben SBorten an:
„3dj bin Bietjer gefommen, um ein grofeeë Serbre*
djen ju oerbtnbern. 3$ roerbe midj mit meiner

gamilte immer unter ben Repräfentanten beê fran*
jöfifajen Soltee in ©idjerbeit glauben. 3dj gebenïe,

biefen Stag bier jujubrtngen." Sergniaub, ber ba*

malige Sräfibent ber Segiêlatioe, erroiberte biefe
SBorte burdj einige beudjterifdje Sbrafen, roorauf
ber Äönig, um burdj feine* Slnroefenbeit bie Ser*
banblungen nictjt ju ftören, mit ben ©einigen in
bte Soge ber Soncipiften fidj jurücfjog. Raaj fei*
nem Slbtreten erftattete Röberer feinen Seriajt.
Äaum batte er geenbigt, ale ein Äanonenfajttfj oon
ben Stuilerien tjerüber bonnerte, bem nodj meiere
folgten, roorauf ©eroebrfaloen tjerütjer tnatterten.

3n ber Rationaloerfammlung entftanb eine geroal*

tige Slufregttng, benn — ber eiferne SBürfel, ber

baê ©àjicïfal ber Wonardjie entfdjeiben foüte, roar

gefaüen. (gottfefcung folgt.)

^ibgettjjffcjtftljoft.

— (©er © ef a) aft «beri djt be« efbg. Sföftttät»
bepartement« übet feine ©cfdjäftäfübiung fm

3 a h r 1 8 7 9\ (goitfcfcung.)

©f»tfton«übung. 3m Setfdjtjahi hatten bfe Äotp« be t
I. ©foffion ben gefefcllcben Sfßfebethotungetut« Im ©f»ffton«»er«

banbe burdjjumadjen unb jwar »om 3.—21. ©eptembet.

©fe ©täbe tüdten am 2.—4. ©eptembet efn, bfe Stuppen

am 3.—5. ©eptembet ju ben SBotturfen. Slm 16. ©eptembet

tourbe bie ©ioifion lonjentrfrt in einet ©tär'e »on 9632 SKann

mtt 1534 SPferbcn unb 255 gubrtoerren. 91m 17. ©eptembet

begannen bie getbmanöoer. ©Ie burdj ben SBunbeepräftbentcn,

£tn. Dberft Jammer, »oigenommene Snfpcftlon fanb am 21.

©eptembei ftatt; bfe ©ntlaffung bei Äotp« begann fofott nad)

betfelben unb roat Sag« barauf beenbfgt.

©fe Snfanterfeforp« bei I. Sltmeebblfton hatten gegenübet

ben}enigen bet V. unb II. Sttmetblsifton ben Sßorthelt »otau«,

bai fte beteit« Im Sabre 1877 Stlgabcübungen beftanben batten

unb fomlt bejfet »erberettet at« Jene tn ©Ienft traten. Stuf biefe

SBorbeteltung, tooburdj gühret unb Sruppen ftdj bereft« gegen»

fefttg fennen getetnt hatten, Ift benn audj jum guten îbeit ba«

(Seiingen bei ©i»lfton«übung jurütfjufübren.
Sejûglfdj bei Seiftungen bei ©täbe unb bet Stuppen »etroei»

fen roft auf bfe SBetldjte be« Snfpcttot«, tc« ©folponeïomman*

banten unb bet @d)teb«rfd)ter. 3lu« biefen (entern geht beioot,

bafj bie Uebung bei ©(»Ifton foigfältfg »orbereltet, rlchtfg ange»

legt unb trofc bei »oigefommenen SKängel fm ©anjen gut burdj«

geführt rourbe. ©Ie ©Infügung eine« fogenannten ©djulmanö«

»et« in ben ©tufenjang bet Uebung mit jum SBotau« beftlmm»

- 217 -
wähnten Freiwilligen blieben auf ihren Posten,
während die zur Vertheidigung dcs Schlosses
aufgestellten Kanonen von Nationalgarden bedient

wurden, die schon am Morgen mit dem Volke fra-
ternisirten und laut aussprachen, daß sie im Nothfall

ihre Geschütze eher auf den Palast als auf das
Volk richten würden.

Die obenerwähnte Kolonne der Marseiller und
Cordeliers, ungesähr 5000 Mann stark, war indeß
vorgerückt. Zu Santerre, der sich mit seiner Schaar
noch immer nicht sehen ließ, eilte der Elsäßer
Westermann, der ihn, den Degen auf feine Brust setzend,

zum Abmarsch zwang. So kam die Kolonne endlich

in Bewegung, wuchs im Fortschreiten an und
wand stch, gegen 15,000 Mann stark, durch die

engen Straßen und die Quais entlang den Tuilerien

zu. Aber bald entfernte sich Santerre, um
auf das Nathhaus zu eilen, dort seine neue Würde
anzutreten und mit Pethion die von diesem längst
erwartete Verhaftung vorzunehmen.

Von den Führern des revolutionären Volkes

waren nur Danton und Camille Desmoulins auf
der Straße; Robespierre und Marat hielten sich

versteckt.

In der Nähe der Tuilerien vereinigten sich die
beiden Kolonnen und drängten auf den Caroussel-
platz hin, während gleichzeitig die Straßen und
Quais von einer zahllosen Menge zuschauenden
Volkes angefüllt waren, welches die Zahl der

Angreifenden scheinbar verdoppelte. Das Volk gelangte
ohne Widerstand bis an die direkte Umgebung der

Tuilerien von der Stadtseite her. Außerdem
bedeckte es die ganze Umgebung der Reitschule und
der Terrasse der Feuillans, so daß die Wohnung
des Königs von allen Seiten umzingelt war.

So standen nun die Schweizer fast allein der

Ungeheuern Masse gegenüber. Zeitgenossen und

unter ihnen sehr zuverlässige Gewährsmänner
bezeugen, daß, bei dem geringsten energischen

Auftreten, Ludwig XVI. die Hälfte der Nationalgarde
für sich hätte gewinnen können. Aber nicht nur
verhielt Ludwig in dem kritischen Augenblick sich

vollständig passiv, sondern er ließ sich zu einem

Schritt verleiten, der den Untergang seiner treuen

Beschützer herbeiführte.
Bald nach der Revue erschien nämlich der Ge-

neralproknrator Nöderer, ein zahmer Girondist, der,

nach seinen spätern Aussagen, in der Besorgniß

stand, der König möchte im Kampfe siegen und

dann mit seinen Truppen gegen die Nationalversammlung

ziehen. Cr lief im Schloß hin und her,

stemmte sich gegen alle kräftigen Maßregeln, bewog

Mandat zu dem unglücklichen Gange auf das Nathhaus,

parlamentirte mit den Marseillern und begab

sich darauf zum Könige mit dem Vorschlage, er

möge, um Blutvergießen zu verhindern, unter den

Schutz der Nationalversammlung sich begeben.

Vergebens versuchte die Königin diesen verhängnißoollen

^ Abzug zu hindern. Zwischen 8 und 9 Uhr zog

i der König mit Nöderer, escortirt von 2 Bataillonen
Nationalgarden und etwa 150 Schweizergarden, mit

^tz Maillardoz, Bachmann, Wenzajor Salis-Zizers

und den beiden Adjutanten Chollet und Zizers ab,

nach dem Sitzungslokal der Nationalversammlung.
Sein Abzug wirkte vollständig demoralisirend auf
die noch zurückgebliebenen Nationalgarden; der
größte Theil von ihnen desertirte und nur sehr

wenige blieben zurück, unter ihnen das Peloton der

tapfern Grenadiere 6es Mes St. l'Komas. Die
Vertheidigung des Schlosses blieb somit fast
ausschließlich den 750 Mann Schweizergarden, denen

Nöderer den Abzug des Königs, welchem sie mit
vorwurfsvollen Blicke zusahen, mit den kurzen
Worten anzeigte: „Der König geht in die

Nationalversammlung, macht Platz!"
Um 8V, Uhr erschien der König mit seiner

Familie und den Ministern vor der Nationalversammlung

und redete sie mit folgenden Worten an:
„Ich bin Hieher gekommen, um, ein großes Verbrechen

zu verhindern. Ich werde mich mit meiner

Familie immer unter den Repräsentanten des

französischen Volkes in Sicherheit glauben. Ich gedenke,

diesen Tag hier zuzubringen." Vergniaud, der

damalige Präsident der Legislative, erwiderte diese

Worte durch einige heuchlerische Phrasen, worauf
der König, um durch sein? Anwesenheit die

Verhandlungen nicht zu stören, mit den Seinigen in
die Loge der Concipisten sich zurückzog. Nach

seinem Abtreten erstattete Nöderer seinen Bericht.
Kaum hatte er geendigt, als ein Kanonenschuß von
den Tuilerien herüber donnerte, dem noch mehrere

folgten, worauf Gemehrsalven herüber knatterten.

In der Nationalversammlung entstand eine gemaltige

Aufregung, denn — der eiserne Würfel, der

das Schicksal der Monarchie entscheiden sollte, war
gefallen. (Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Der Geschäftsbericht des etdg. Milttär-
departementê über se ine Geschäftsführung im

Ia h r 1 3 7 9). (Fortsetzung.)

DivistonSübung. Im Berichtjahr hatten die KorpS de r
I. Division den gesetzlichen Wiederholungskurs im DivisionSver-

bande durchzumachen und zwar »om 3.—21. September.

Die Stäbe rückten am 2,—1. September ein, die Truppen

am 3.—5, September zu den Voikursen. Am 16. September

wurde die Division konzentritt tn einer Stärke von S632 Mann

mit 1S31 Pferden und 2S5 Fuhrwerken. Am 17. September

begannen die Feldmanöver. Die durch den Bundespräsidenten,

Hrn. Oberst Hammer, vorgenommene Inspektion fand am 21.

September statt,' die Entlassung der Korps begann sofort nach

derselben und war Tags darauf beendigt.

Die Jnfemteriekorp« der I. Armecdivision hatten gegenüber

denjenigen der V. und II. Armeerioision den Voriheil voraus,

daß sie bereits Im Jahre 1877 Brigadcübungen bestanden hatten

und somit besser vorbereitet als jene in Dienst traten. Auf diese

Vorbereitung, wodurch Führer und Truppen sich bereits gegenseitig

kennen gelernt hatten, ist denn auch zum gute» Theil da«

Gelingen der DivistonSübung zurückzuführen.

Bezüglich der Leistungen der Stäbe und der Truppen »erwei,

sen wir auf die Berichte des Inspektors, des Divisionskommandanten

und der Schiedsrichter. Aus diesen letzter« geht hervor,

daß die Uebung der Division sorgfältig vorbereitet, richtig angelegt

und trotz der vorgekommenen Mängel im Ganzen gut
durchgeführt wurde. Die Einfügung eines sogenannten Schulmanö-

verS in den Stufeugang der Uebung mit zum Voraus bestimm-
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